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Die „Danziger Zeitung“ S täglich zweimal; am Sonntage 2 Du 
f — und am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der = 797 
Expedition ge No. 4) und au bei allen Königl. 2 . 
Poſt⸗Anſtalten angenommen. \ 


Montag, 21. März. (Abend. Ausgabe.) 
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Fort, H. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in, 
M.: Jäger'ſche Buchhandl.; in Elbing: Neumann ⸗Hartmann's Buchhandl. 
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rankfurt a. 


Amtliche Nachrichten. 
Se Maſeſtat der Könſg haben Allergnädigſt geruht: Den 
Juſtſzräthen Ißmer und Dr. Hinſchius zu Berlin, ſowie dem 
Hofrath Herrlich daſelbſt den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Reg. und Baurath Feſſel zu Oppeln, 
dem Buchhalter Hammerdörfer und dem Steuer⸗Inſpector 
Knauert zu Freienwalde a. O den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Schullehrer Weinreis zu Combahn den Adler der 
vierten Klaſſe des K. Hausordens von Hohenzollern; dem Schul: 
lebrer Brammer zu Nettelkamp, den Kaſſendienern Göllner 
und Lempp, dem Grenadier Jagſt zu Berlin und dem Stra⸗ 
ßenwärter Jäger zu Leimsfeld das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo⸗ 
wie dem Heildiener Kalytta zu Rudzinitz die Rettungsmedaille 
am Bande; ferner dem pract. Arzt Dr. Niehoff zu Werther den 
Character als Sanitätsrath zu verleihen. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Florenz, 20. März. Das Journal „Economiſta“ theilt 
mit, daß demnächſt ein königl. Deeret zu gewärtigen ſei, durch 
welches die Ausgaben für das Miniſterinm der auswärtigen 
Angelegenheiten, einſchließlich des Geſandtſchafts- und Con⸗ 
ſularperſonals durch einzuführende Erſparniſſe auf das Noth⸗ 
wendigſte reducirt werden ſollen. Demſelben Blatte zufolge 
hätten die britiſchen Kronſuriſten dem Projecte des Vicekönigs 
von Egypten in Betreff der Reorganiſirung der egyptiſchen 


Gerichte im Prinzipe zugeſtimmt. Man glaube indeß, daß 


die betheiligten Mächte, obwohl ſie die Nothwendigkeit von 
Reformen anerkennen, eine gründliche Reform ohne Mit⸗ 
wirkung aller Mächte, die in Egypten ſo zahlreiche Intereſſen 
haben, für unmöglich halten. 

Queenstown, 19. März. Der vermißte Cunard⸗Dampfer 
„Samaria“ iſt 40 Meilen von hier geſtrandet. Es iſt dem⸗ 
ſelben von hier aus Beiſtand geſandt. 


und Wochenbericht. 

Es war eine bittere Ironie des Zufalls, daß in der an 
die Wiener und die Berliner Revolution erinnernden März⸗ 
woche der Reichstag bei der Berathung des Strafgeſetzes es 
nur mit Mübe durchſetzen konnte, daß politiſche Verbrechen 
nur dann mit Zuchthausſtrafe zu ahnden find, wenn ſich 
ehrloſe Motive damit verbinden, ſonſt aber die Feſtungs⸗ 
haft an deren Stelle treten ſoll. Dabei aber war die Beſei⸗ 
tigung des Staatsgerichtshofes durch die Schwurgerichte 
nicht zu erreichen. Dieſe Erfahrungen müſſen unſere Erwar⸗ 
tungen auf die Entwicklungs fähigkeit der preußiſchen Regierung 
hr herabſetzen, aber — zugleich die liberalen 4 

u ien, die eigene Kraft zu ſteigern, um an der Stelle 
ber EAN ener abe zu können, da 
FEN ſie Preußen zur Hegemonie Deutſchlands gelangen f 
Das neue franzöſiſche Kabinet hat zwar feine Billi⸗ 
aung der Politik des Grafen Bismarck in Bezug auf die 
Hinhaltung der deutſchen Einheit zu erkennen gegeben und 
die Conſervativen können ſich darauf berufen, um mit der 
Sicherung des Friedens zu prahlen; in dem Umſtande, daß 
wir dieſen dem franzöſiſchen Cäſar und ſeinen Miniſtern ver⸗ 
danken, liegt aber ſo viel Schwäche und Demüthigung für uns, 
daß wir uns darüber nicht zu freuen haben. Das deutſche 
Bolt bat keinen ſchlimmeren Feind, als das Hinſchleppen ſeiner 
Freiheitsforderungen im Intereſſe der Macht. Wir dürfen 
aber auch hoffen, daß die Erfahrungen der Vergangenheit 
dazu dienen werden, uns vor dem Rückfall in eine neue 
Reaction zu bewahren. Zu ihr wird ſich auch Graf Bis- 
marck nicht hergeben, aber ſeine Herrſchaft führt ihn zum 
Cäſarismus und macht ihn dadurch auch zum Gegner der 
natürlichen parlamentariſchen Entwicklung. Will die Bun⸗ 
desregierung, wie es beißt, an der Zuchthausſtrafe für poli- 
. Die eee 
Welchen Ausgang auch die Berathungen des Reichs⸗ 
tags über das Strafgeſetz nehmen mögen, ſo werden ſie 
immer böchſt lehrreich für die Abgeordneten wie für das 
deulſche Volk fein. Sie haben gezeigt, wie ſchwierig es iſt, 
Geſetze zu machen, die dem Geiſt und Character unſerer Zeit 
entſprechen, ſo lange die Initiative dazu von Bureaukraten 
ausgeht, welchen der Zuſammenhang mit dem Volksleben und 
damit auch die wahre Kenntneß des Lebens fehlt. 3 
Am grünen Tiſch werden Strafmaße und Strafweiſen 
feftgeftellt, die aus dem bloßen Belieben, theoretiſchen An⸗ 
— und vor Allem aus den hergebrachten Formen hervor- 
gehen. 

Nie iſt ein wahreres Wort über Geſetzgeben geſprochen 
worden, als von Lasker am 16. März, als er ſagte: „Wir 
ſtehen gleichſam wie die Götter über dieſen Ver⸗ 
hältaiſſen und doch ſollen die Geſetzgeber Men⸗ 
ſchen ſein, Menſchen, welche die Zuſtän de, die ſie 
für itre Mitmenſchen ſchaffen, ſelbſt zu fühlen im 
Stande find, die Geſete müſſen dem Leben nachge⸗ 
benz nur dann ſind ſie wahr, nur dann dauerhaft, 
dieſes Geſetz (ürer die Beſtrafung des Hochverraths gegen 
Bundesfürſten) iſt es nicht, denn in ihm iſt die Lüge.“ Das 
Haus rief dieſen trefflichen Worten Beifall zu, nahm aber 
trotzdem die unklare und deßhalb ganz untaugliche Beſtim⸗ 
mung an, daß der Hochverrath gegen die Bundesfürſten mit 
oben ra Zuchthaus ſtrafe oder Feſtungsſtrafe geahndet 
werden ſolle. ö 

Es muß einen wahrhaft grauenhaften Eindruck auf das 
Volk machen, daß nach den furchtbaren Erfahrungen, über die 
Anwendung der Zuchthansſtrafe auf politiſche Verbrechen 
über dieſelbe mit einer Leichtfertigkeit im Reichstage geſprochen 
wurde, die beweiſt, daß deren Vertheidiger ſich niemals die 
geringſte Mühe gegeben haben, ſich davon zu unterrichten, 
worin dieſe gräßzlichſte aller Strafen unfrer Zeit beſteht. Und 
doch figt ein Mann im Reichslage, der die Qualen, die ihm 
in ſeiner barbariſchen Heimath durch dieſe Strafe auferlegt 


die rechte Form zu geben. 


tiſche Verbrechen, wie an der Todesſtrafe feſthalten, ſo iſt an 
das Zuſtandekommen des Strafgeſetzes nicht zu denken. 

In Paris drohte ein Zwieſpalt zwiſchen Daru und 
Ollivier. Der letztere konnte die Hoffnung nicht theilen, 
welche Daru auf das Erſcheinen eines franzöſiſchen Man⸗ 
datars in dem römiſchen Concil ſetzt. Er war der Auſicht, 
daß man am klügſten verführe, wenn man abwartet, was das 
Concil ergiebt. Auch der franzöſiſche Geſandte in Rom, der 
Marquis v. Banneville, war dieſer Anſicht und zögerte deshalb, 
das Verlangen der franzöſiſchen Regierung dem Cardinal 
Antonelli mitzutheilen, der jeinerfeits durch einen Gichtanf ill 
verhindert wurde den Geſandten am 4. März zu empfangen. 
Die Curie ſuchte inzwiſchen den Proteſt gegen die neue Ge⸗ 
ſchäftsordnung abzuwehren, welche 34 franzöſiſche Biſchöfe 
verfaßt hatten und dem ſich beinahe eben ſo viel deutſche 
Biſchöfe anſchloſſen. Dieſer Proteſt hat eine große Tragweite, 
denn er beſtreitet dem Concil den Charakter des ökumeniſchen, 
wenn die Mehrheit ohne Rückſicht auf die Minderheit neue 
Dogmen feſtſtellen und damit der Kirche octroyiren will. Am 
4. März erfolgte die Uebergabe des franzöſiſchen Proteſtes 
und am 6. März der Anſchluß der deutſchen Biſchöfe. Am 
5. März gab der Papſt feine Beiſtimmung zu dem Decret 
über das Dogma ſeiner Unfehlbarkeit und darauf wartete 
man nicht auf die nächſte Sitzung, ſondern ſchickte den Vätern 
das gedruckte und vom 6. März datirte Decret ins Haus. 
Das war die Antwort des Papſtes auf die Proteſtbewegung 
und die Biſchöfe haben jetzt zu zeigen, wie ſie dieſem Hohn 
und Spott zu begegnen vermögen. Die preußiſche Regierung 
hat erklärt, daß ſie den Widerſtand gegen die unberechtigten 
Angriffe der Kirche auf den Papſt den Biſchöfen überlaſſe, 
es laſtet ſonach eine große Verantwortung auf ihnen, da die 
von Frankreich und Oeſterr-ich verſuchte Einwirkung auf den 
Papſt ohne Erfolg bleibt. Es haben ſich aber auch in Deutſch⸗ 
land zum Schutze der freien katholiſchen Kirche Männer er- 
hoben, denen wohl zuzutrauen iſt, daß ſie den von Döllinger 
in München begonnenen Kampf gegen die Jeſuitenherrſchaft 
in Rom muthig fortführen werden. Die Spaltung der katho⸗ 
liſchen Kirche wird in Weſteuropa jo wenig aufzuhalten ſein 
wie im Orient, und man ſollte bei Zeiten daran denken, ihr 
Graf Daru wird von den ultra⸗ 
montanen Blättern in Paris aufs heftigſte angegriffen, und 
er hat keine Waffen zur Abwehr, ſo lange er nicht 
damit drohen kann, daß die franzöſiſchen Truppen aus Rom 
zurückgezogen werden ſollen. Montalemberts Tod kann 
inzwiſchen dazu dienen, die Franzoſen daran zu erinnern, wie 
5 ein liberales Streben mit den Forderungen der 

irche iſt 

Ein Todesſchauſpiel anderer Art hatten die Spanier, 
als der Herzog von Montpenſier den Infanten Heinrich 
von Bourbon im Zweikampf erſchoß. Die maßloſen Beleidi⸗ 
gungen, welche dieſer gern den Ultraradikalen ſpielende Prinz 
gegen den Herzog von Montpenſier und deſſen Familie brief- 
lich geäußert hatte, machten den Zweikampf nach den ber⸗ 
kömmlichen Begriffen unvermeidlich; beſſer hätte Montpenſier 
freilich gehandelt, wenn er den Brief des abgeſchmackten 
Prinzen den Zeitungen überwieſen hätte, doch dazu war er 
der Mann nicht. Hoffentlich wird dieſe Erſchießung ihn davon 
abhalten, ſich noch länger um die ſpaniſche Krone zu bewer⸗ 
ben, da er dem Strafgeſetz verfallen iſt. — Prim mußte 
am 14. März den Cortes mittheilen, daß wüthende Volks⸗ 
haufen der Hauptſtadt ihn umringt und inſultirt hätten, 
um die Abſchaffung der Conſcription zu ertrotzen. Er drohte 
ſich von den Geſchäften zurückzuziehen, wenn die Republifaner 
ihre Hetzereien nicht aufgeben. Dieſe wieſen die Verantwort⸗ 
lichkeit für die wüſte Rohbeit des Volkes zurück, können aber 
doch die Aufſtachelung deſſelben nicht von ſich abwälzen. Auf 
wurden, geſchildert hat, Moritz Wigger s, und doch beſitzen 
auch wir eine ſolche durchaus wahre und nie widerlegte Dar⸗ 
ſtellung der Vellſtreckungsweiſe dieſer Strafe in den preußi⸗ 
ſchen Gefängniſſen, welche jeden denkenden und fühlenden 
Menſchen auf das Tiefſte ergreifen muß. Ein Politiker und 
gar ein Staatsmann oder Miniſter, der Ladendorfs 
„Sechs Jahre Gefangenſchaft“ nicht geleſen und keine 
Wirkung davon in ſich aufgenommen hat, kann nicht auf Bil⸗ 
dung Anſpruch machen und hat damit auch feine Unfähigkeit 
zur Geſetzgebung dargethan. Nie würden wir einem Manne 
unſere Stimme geben, der für die Beibehaltung der Zucht⸗ 
bausſtrafe für politiſche Verbrechen geſtimmt hat. Wir wollen 
ſie der Gegenwart ins Gedächtniß zurückrufen, dieſe ſchreck⸗ 
lichen Martern, unter denen beinahe Deutſchland einer ſeiner 
geiſtvollſten Dichter, Gottfried Kinkel, geraubt wurde, und 
denen ſpäter der treffliche Publiziſt und Docent der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft an der Berliner Univerſität, Dr. Collmann, 
ſowie der Arzt Dr. Falkenthal und der Buchhändler 
Weidle, die alle drei zu den beſten und redlichſten Freiheits⸗ 
kämpfern und den geachtetſten Bürgern der preußiſchen Haupt⸗ 
ſtadt gehörten, wirklich erlagen. 

Aus Ladendorfs Buch können wir die Urſachen ihres 
langſamen Dahinſterbens nur zu deutlich erkennen. Die 
Zuchthausſtrafe iſt die furchtbarſte Sclaverei, 
welche die Welt jemals gekannt hat. Sie iſt an ſich 
nothwendig, aber in ihrer Ausführung iſt ſie zur Tortur 
und einer Tödtungsweiſe geworden, vor der der Genius der 
Menſchheit ſein Antlitz weinend verhüllen muß. Nichts iſt 
dagegen die Sclaverei der Alten und ſelbſt der Amerikaner. 
Dieſe hatten doch das Intereſſe an dem Sclaven, daß ſie 
ihn gut ernährten und der Mehrzahl nach auch menſchlich 
behandelten, um ſeine Arbeitskraft benutzen und aus beuten zu 
können. Unſer Staat thut das Letztere aber ohne die ge⸗ 
ringſte menſchliche Rückſicht. Für ibn iſt der dem Zucht⸗ 
hauſe Überwieſene Verbrecher nur ein Weſen, das jedes An⸗ 
recht auf Freiheit des Willens, wie auf menſchliche Behand⸗ 
lung verloren hat. Er wird zur bloßen Nummer; nach 
dieſer wird ihm die ſchwerſte, nicht ſelten das Leben unmit⸗ 


fie würde immer ein großer Theil der Schuld fallen, wenn 
die Revolution um ihre Frucht gebracht würde. 

In London wurde das Unterrichtsgeſetz am 19 März 
in zweiter Leſung angenommen, der Antrag auf Confeſſions⸗ 
loſigkeit der Volksſchulen aber zurückgewieſen. Als Erſatz 
verſprach Gladſtone liberale Beſtimmungen über den Reli⸗ 
gions unterricht. — Die bäoſiz wiederkehrenden Brandſtif⸗ 
tungen in Irland haben Gladſtone zur Einbringung einer 
Bill veranlaßt, welche den Gouverneur von Irland dazu be⸗ 
ſtimmt, Maßregeln zur Sicherung des Friedens zu treffen, 
ohne daß es nöthig wäre, das Kriegsgeſetz zu proclamicen. 

In der italieniſchen Kammer hat die Erwählung des 
Advokaten Biancheu zum Präſidenten mit 144 gezen 117 
Stimmen, welche dem Candidaten der Linken, Cairoli, zu⸗ 
fielen, bewieſen, daß das Miniſterium auf keine Mehrheit zu 
rechnen hat. Sellas Darlegung der Finanzlage, welche 
zwei Tage in Anſpruch nahm, hat feinen günſtigen Eindruck 
gemacht. Die von ihm vorgeſchlagenen Erſparniſſe imͤKriegs⸗ 
budget haben in den militäriſchen Kreiſen große Aufregung 
verurſacht und auch dieſe gegen das Maniſterium geſtimmt. 
Es wird ſchwerlich damit durchdringen, daß die Armee um 
30,000 Mann verringert werden ſoll. 


24. Sitzung des Reichstages am 19. März. 

1. Berathung des Geſetzes über die Ausgabe von 
Banknoten. Das Geſetz iſt ein proviſoriſches und tritt 
am 1. Juli 1872 wieder außer Kraft. Während ſeiner 
Wirkſamkeit ſoll die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten 
nur durch ein auf Antrag der betheiligten Landesregierung 
erluſſenes Bundesgeſetz erworben werden. Bei den bereits 
conceſſionirten Banken ſoll eine Erhöhung der Summe der 
Notenemiſſion, ferner die Verlängerung der Conceſſion nur 
durch ein Bundesgeſetz ſtattfinden, es ſei denn, daß im letztern 
Falle der Befugnißinhaber ſich einer einjährigen Kündigungs⸗ 
friſt unterzieht. Wo dem Staat oder einer Bebörde die 
Kündigung der Bankconceſſion zuſteht, tritt dieſelbe kraft 
dieſes Geſetzes am nächſten Kündigungstermin ein, es ſei 
denn, daß der Conceſſionsinhaber ſich die einjährige Kündi⸗ 
gungsfriſt gefallen laſſen will. Den Banknoten gleich geachtet 
ſoll das Staatspapiergeld werden, welches einer Bank zur 
Verſtärkung der Betriebsmittel übertragen iſt. — Sämmtliche 
Redner, Becker (Dortmund), Schleiden, Miquel, 
Meyer (Bremen), Grumbrecht und Löwe ertennen 
die Zweckmäßigkeit der Vorlage an, da gegenwärtig 
der Nordddeutſche Bund von den kleinen Staaten 
nur mit einer Menge unfundirten Papiergeldes überfluthet 
werde. Abg. Meier bemerkt dazu, daß die Banlen nach den 
kleinen Staaten nur durch die verkehrte preuß. Bankpolitik 
getrieben werden. Abg. Becker theilt aus der Zeitung mit, 
daß erſt am 16. d. wieder für Reuß ält. L. ein neues Bank⸗ 
inſtitut creirt ſei, obwohl das Ländchen bereits 1.130,00 % 
unfundirten Papiergeldes hat. Präſ. Delbrück iſt durch dieſe 
Mittheilung um ſo mehr überraſcht, als der Entwurf bereits 
am 21. Februar an den Bundes rath gelangt und am 10. März 
von dem Ausfhuß deſſelben zur Annahme empfohlen ift. 
Abgg Miquel und Grumbrecht meinen, es müßte zu⸗ 
gleich auch die Emiſſion von Staatspapiergeld beſchränkt 
werden. Präſ. Delbrück ſagt auf den Wunſch Löwes für 


die 2. Berathung eine offizielle Zuſammenſtellung aller Bank⸗ 


und Staatenoten der Einzelſtaaten des Bundes zu. Die 
Regelung des Staatspapiecgeldes, das als Circulations⸗ 
mittel von andern Geſichtspunkten zu beurtheilen, kann erſt 
nach der Regelung der Währungs⸗ und Bankfrage ftatıfinden. 
— Die 2. Leſung des Entwurfs wird im Plenum ſtattfinden. 

2. Berathung des Strafgeſetzbuchs. Die Debatte 
über § 108 (Anreizung zum Ungehorſam gegen die Gelege 
ECC ²˙· r ee. e FRRAER 


Stirbt er, ſo 
bat ja der Staat Vortheil davon, denn die Erhaltung des 
Sträflings koſtet mehr, als dieſer durch ſeine Arbeit einbringt, 
weil ſie zu niedrigen Preiſen verpachtet wird, damit der 
Staat, der ſie in ſeiner Ungeſchicklichkeit nicht richtig zu ver⸗ 
werthen weiß, wenigſtens etwas daraus gewinnt. 

Erkrankt der Sträfling, ſo wird er freilich ins Lazareth 
gebracht, und es wird für ſeine Herſtellung geſorgt, aber nach 
derſelben iſt er wieder derſelben Willkür feiner Auffeher preis⸗ 
gegeben, die über feine Verwendung nach den Vorſchriften 
beſtimmen, die keine Rückſichten auf den Menſchen kennen. 
Es iſt ein bloßes Glücks ſpiel, ob ein Sträfling im Zuchthauſe 
mit dem Leben davon kommt oder nicht. Als Ladendorf im 
J. 1856 in der „Lichtenburg“ angekommen und am nächſten 
Morgen genöthigt worden war, die gräuliche Zuchthaus 
kleidung anzulegen, mußte er ſich dem Director der Anſtalt 
vorſtellen, und dieſer äußerte gegen ihn ſeine Verlegenheit, 
weil das Kammergericht vorgeſchrieben hatte, er ſolle von der 
Zwangsarbeit ausgenommen ſein und dafür eine ang meſſene 
wiſſenſchaftliche Beſchäftigung nach eigenem Ecmeſſen treiben 
können, täglich mehrere Stunden freie Luft ſchöpfen dürfen 
und in der Koſt alle Vergünſtigungen genießen, welche das 
Deus geftattet. Eine ſolche Ausnahmebehandlung war dem 

irector, einem ſonſt gutmüthigen alten Manne, völlig un⸗ 
verſtändlich. „Ich muß Sie doch als eiwas führen laſſen“ 
meinte er zu Ladendorf, und wußte ſich nicht auders zu 
helfen, als daß er ihn als Schreiber beſchäftigen wollte. Da 
dieſe Arbeit dem mit Unterleibsleiden behafteten Manne aber 
ſicher ſehr bald ſchädlich und vielleicht tödtlich geworden wäre, 
proteſtirte Ladendorf dagegen und ſetzte es endlich mit vieler 
Mühe durch, daß ihm geſtattet wurde, Gartenknecht zu 
werden, da er dieſe Beſchäftigung mit Recht als die zweck⸗ 
mäßigſte zur Herſtellung ſeiner Geſundheit erkannte. 

Ladendorf war in Beclin als Gefangener gequält wor⸗ 
den, wie es vielleicht nie einem ſolchen geſchah. Als er in 
der Stadtvoigtei in ein nervöſes Fieber verfallen war, ſchickte 


und die Anordnungen der Obrigkeit und Anpreiſung ſtrafba⸗ 

rer ee war in der letzten Sitzung durch Vertagung 

unterbrochen. Fries hatte 4 Amendements geſtellt; das 1. 
iſt redactioneller Natur; das 2. will ſtatt „zum Ungehorſam“ 
Zur Widerſetzlichkeit“, das 3. ſtatt „Anordnungen der 

Obrigkeit“ „geſetzlich gerechtfertigten Anordnungen der 
zuſtändigen Obrigkeit“ ſagen; das 4. endlich will die An⸗ 

preiſung ſtrafbarer Handlungen ſtreichen Plank beantragt 
in Stelle des 3. Fries'ſchen Amendements hinter „Anord⸗ 

nungen der Obrigkeit“ die Worte „innerhalb ihrer Zu⸗ 
ſtändigkeit“ hinzuzufügen. — Abg. v. Unruhe⸗Bomſt 
bekämpft das 2. und 3. Amendement. Er erkennt an, daß 
in letzter Zeit ſehr große Mißgriffe ſeitens der Polizei vor⸗ 
gekommen und leider durch Erkenntniſſe des Obertribunals 
geſchützt ſind; die Amendements führen aber einen größern 

Uebelſtand herbei, indem ſie jede Amtshandlung unmöglich 
machen. Schon jetzt beſteht zum Beiſpiel in Berlin eine 
wahre Luſt, den Polizeibeamten entgegenzutreten. 
Sollen jetzt noch Debatten mit ihnen über die Geſetz⸗ 
lichkeit ihrer Anordnungen hinzukommen? — Bund. Comm. 
Leonhardt beſtreitet, daß die Jurisprudenz des Ober 
tribunals Anlaß gegeben hätte zu dem hier vorliegenden An⸗ 
trag. Das kann ſchon aus dem Grunde nicht der Fall ſein, 
weil eine Jurisprudenz zu dem dieſem § 108 entſprechenden 
§ 87 des preuß. Strafgeſetzbuches nicht exiſtirt. Dieſe bedenk⸗ 
liche Jurisprudenz bezieht ſich vielmehr auf § 89, beziehungs⸗ 
weiſe den § 111 des Entwurfs. Das find aber ganz ver⸗ 
ſchiedene Binge. — Abg. v. Unruh (Magdeburg): § 108 
gründet und erhält im eigentlichſten Sinne den Pellet. 
Was iſt das Kriterium deſſelben? Es die Forderung des 
unbedingten Gehorſams gegen die Anordnungen der Obrig⸗ 

keit, d. h. der Verwaltungsbehörde, die Anordnungen mögen 
in den Geſetzen begründet ſein oder nicht Und wer unge⸗ 
horſam iſt, wird beſtraft. Die thatſächliche Unverantwortlich⸗ 
keit der betheiligten Behörden, der Ausſchluß der Civilklage 
gegen die Behörde, der Ausſchluß der Eatſchädigungsanklage 
und das ledigliche Offenlaſſen des Beſchwerdeweges, das ſind 
alles ſehr wichtige Momente, die dazu kommen, ſie bilden 
aber nicht die Hauptſache, die beſteht in dem unbedingten 

Gehorſam. Soll der nordd. Bund ein Polizeiſtaat fein und 
ſoll er den Polizeiſtaat in den Einzelſtaaten aufrecht erhalten? 
Iſt das die Einheit die wir erſtreben, dann muß ich bedauern, 
meine Hülfe dazu nicht bieten zu können. Der § 108 
ſteht mit der Forderung des Rechtsſtaatet: „Gehor⸗ 
fam nur dem Geſetz!“ in dirretem Widerſpruch. 
Das Amendement, ſagt man, ſoll die Autorität der Behör⸗ 
den ſchwächen; aber dieſelbe gewinnt wahrlich nicht, wenn ſie 
gegen das Geſetz Anordnungen erlaſſen und die Befolgung 
derſelben erzwingen. So lange Verwaltungsbehörden die 
Möglichkeit haben, geſetzwidrige Verordnungen zu erlaſſen 
und die Durchführung geſetzwidriger Verordnungen zu er⸗ 
zwingen, fo lange kann keine Achtung vor dem Geſetze ein- 
treten. Seit wann beſteht denn die hohe Achtung vor dem 
Geletz in England, die jedem Fremden jo auffallend als 
Gegenſatz gegen den Continent in die Augen fällt? Seit 
Wilhelm III, ſeit der Zeit, wo die Behörden gezwungen 
waren, ſich ſelber innerhalb der Geſetze zu halten. Wenn 

die Achtung vor dem Geſetze bei den * vorhanden 
iſt, dann wird ſie ſich auch beim Publikum finden. 
Wenn in Berlin die Luſt iſt, den Polizeibeamten 
entgegenzutreten, ſo kommt das daher, daß hier 
Jahre lang ein Polizeiregiment herrſchte, das Geſetz 
und Recht nicht kannte, nicht kennen wollte und konnte, 
daß Hr. v. Hinckeldey, mir iſt das ſelber begegnet, Einem 
ins Geſicht lachte und ſagte: Sprechen Sie mir nicht von 
Recht und Geſetz, ich thue das und dabei bleib' ich! Mit 
dem Amendement Plank erklärt ſich Redner eventuell einver⸗ 
ſtanden; es habe nur den Fehler, daß es leicht in einem ent ; 
gegengeſetzten Sinn interpretirt werden könne. — Bund» 
Comm. Friedberg: Nicht Polizeiſtaat oder Rechtsſtaat iſt 
die Frage, ſondern Staat überhaupt oder ſubſektives Ermeſſen 
des einzelnen Staatsangehörigen. Es handelt ſich hier nicht 
um den unbedingten Gehorſam, der zu der glorreichen Revo. 
lution geführt hat, die der Vorredner erwähnte, der glorreich⸗ 
ſten vielleicht, die es gegeben; es handelt ſich um die nothwendigen 
Bedingungen zue Aufrechthaltung eines geordneten Staatsweſens. 
— Abg. Wagener (Neuſtettin): In dem von Ihnen ent⸗ 
hüllten Ideal der politiſchen Freiheit habe ich nur längſt Be⸗ 
kanntes wiedererkannt; was man früher Revolution in Schlaf⸗ 
rock und Pantoffeln nannte, nennt man heute conſtitutionellen 
Rechtsſtaat Von England unterſcheiden wir uns nicht da⸗ 
durch, daß wir mit größerer Strenge die Befolgung der Be⸗ 
fehle der Obrigkeit fordern, ſondern dadurch, daß England 
einen Verwaltungsgerichtshof hat, der in letzter Inſtanz in 
richterlicher und prozeſſualiſcher Form die Frage des öffent⸗ 
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man ihn nach der Charité, wo man ihn mit Gewalt für 
wahnſinnig erklären wollte, und wo es ſich der bekannte pie 
tiſtiſche Direktor Ideler (der ſelbſt einmal am religiöſen 
Wahuſinn gelitten und ſich für Chriſtus gehalten hatte) zur 
Aufgabe machte, ihn als Birrückten zu behandeln, um ihn zu 
bekehren. Ladendorf mußte bei vollem Verſtande alle ihm 
auferlegten Qualen erdulden, weil es ihm ab ſolut unmöglich 
war, ſich mit der Außenwelt in Verbindung zu ſetzen. Er 
mußte die Schulſtunden der Irrſinnigen theilen und Bibel⸗ 
verſe auswendig lernen, bis es ihm gelang, den auf ſeinen 
Wahn ſinn verſeſſenen Direktor Ideler davon zu überzeugen, 
daß er nicht wahnſinnig ſei. Dabei war Ladendorf der 
äußerften Rohheit der Wärter ausgeſetzt. Als er ſich darüber 
beſchwerte, daß man ihn bei ſeiner Nervenkrankheit des Nachts 
ohne hinreichende Bedeckung ließ, ſperrte man ihn in den 
Zwangsſtubl, in welchem dem darin Sitzenden alle Glieder 
gelähmt werden, und ſchlug ihn mit dem Rohrſtock auf die 
Schienbeine, als er darüber klagte. Dergleichen konnte in 
Berlin im Jahre 1855 unter der Regierung des frommen 
Königs geſchehen! 

In der „Lichtenburg“ war Dr. Falkenthal, ein kräftiger 
breitſchultriger Mann, der bis dahin das Bild der Geſund⸗ 
heit geweſen war, tödtlich erkrankt, ſo daß man ihn begnadigt 
hatte, damit er nicht dort ſterbe. D eſe Erinnerung bewog 
den Director der Anſtalt, Ladendorf ſoviel Rückſicht ange⸗ 
deihen zu laſſen, als möglich war. Jedesmal, wenn dieſer er⸗ 
krankte, zitterte er davor, daß er ſterben könne und dem Zucht: 
hauſe die Schuld aufgebürdet werden würde. Und doch ge⸗ 
lang es Ladendorf nur mit vieler Mühe ſich fo lange aufrecht zu 
erhalten, bis es ſeinen Verwandten gelang, ſeine Befreiung 
unter der Regierung des dee age e zu erlangen. 

Was er in dem Jahre, welches er in der Lichtenburg 
über die Behandlung der Sträflinge, deren Leben und die Wir⸗ 
kung der Zuchthausſtrafen beobachtete, können wir uns nicht 
enthalten, es zum Nutzen unſerer Reichstagsmänner und ſol⸗ 


cher, die es werden wollen, in Erinnerung zu bringen. 


lichen Rechts und der Behandlung der Beamten entſcheidet 


und uns eine ſolche Behörde fehlt. Im Grunde wollen Sie 


bei dieſem § eine Handlung für ſtraflos erklären, die ich die 


geiſtige Seite eines Complotts, Aufruhrs oder Aufſtandes 
nennen möchte. Bei den Beſtimmungen über Hoch- und Landes⸗ 
verrath gingen Sie von der Vorausſetzung aus, daß Alle, 
die ſich gegen die Obrigkeit auflehnen, biedere, achtbare Män⸗ 
ner ſind und ihnen das Gegentheil bewieſen werden muß, 
heule fußen Sie auf der Präſumtion, daß eigenlich 
jeder Beamte böswillig und abſichtlich die Geſetze verletzt. 
Ihre Amendements würden geſtatten, das ganze Land gleich⸗ 
ſam mit einem Netze von Vereinen und Parteien zu überzie⸗ 
hen, die die Aufforderung zum Ungehorſam gegen Anordnun⸗ 
gen der Behörde vielleicht zu ihrem täglichen Geſchäfte machen 
würden. Erwägen Sie ſehr wohl, was das gegenüber den 
bevorſtehenden Wahlen zu bedeuten hat und was aus unſerem 
Vereinsweſen werden ſoll, wenn Sie den Grundſatz etabliren, 
daß den Anordnungen der Obrigkeit Gehorſam nicht geleiſtet zu 
werden braucht. — Abg. Lasker: Alles, was der Abg. Wa⸗ 
gener in Theorie und Praxis Falſches geſagt hat, zu wider⸗ 
legen, würde mir die Zeit mangeln, ich muß mich deshalb ber 
ſchränken. In England, meinte Hr. Wagener, werde berje- 
nige, der einem Beamten nicht Folge leiſte, viel ftrenger bes 
ſtraft als hier, unſere Berufung auf engl. Zuſtände paſſe des⸗ 
halb gar nicht. Weiß er denn nicht, daß es dort eine tägliche Er⸗ 
fahrung iſt, daß Jemand, der ungeſetzlichen Anforderungen eines 
Beamten Widerſtand entgegengeſetzt hat, freigeſprochen, der 
Beamte ſelbſt aber, gegen den ein derartiger Vorwurf be⸗ 
gründet iſt, unweigerlich entlaſſen wird? Der Abg. Wagener 
ſagt ferner, es fehle uns hier nur an dem engliſchen Staats⸗ 
gerichtshofe, der über derartige Fragen des öffentlichen Rechts 
zu entſcheiden habe. Vielleicht iſt der Abg. Wagener bei näch⸗ 
ſter Gelegenheit fo freundlich, mir dieſen engliſchen Gerichts⸗ 
bof zu nennen. (Abg. Wagener: Queensbench!) So, fo — 
Queens bench hält der Abg. Wagener für einen ſolchen Staats⸗ 
gerichtshof, das iſt mir neu. (Große Heiterkeit, in die der Abg. 
Wagener nicht einſtimmt.) Nach meiner Kenntniß der Sache 
verſteht man darunter nichts anderes als ein Obertribunal, 
und jeder Beamte ftebt unter dem Rechtsſpruch deſſen, was der 
Abg. Wagener hier Kreisrichter nennt. Es iſt ein Glück, daß 
wir die Fragen hier öffentlich verhandeln. Jeder, der etwas 
davon verſteht, kann ſich dann ſelbſt fein Urtheil bilden. 
Wenn man behauptet, Preußen könne ohne den § 108 nicht 
beſtehen, fo überſieht man, daß bis 1849 Preußen eine ſolche 
Beſtimmung gar nicht gekannt hat, und ſelbſt die Oktroyi⸗ 
rung des gewiß nicht revolutionären Miniſteriums Man⸗ 
teuffel die Strafbeſtimmung nur in der jetzt von Planck be 
antragten Beſchränkung enthielt. Durch Annahme dieſes 
Paragraphen ſchaffen Sie thatſächlich nichts, als eine Stütze 
des Polizeiſtaates, ich wenigſtens weiß für den letzteren keine 
andere Definition, als daß in ihm Anordnungen der Polizei 
nicht angefochten werden können, obne Rückſicht darauf, ob fie 
gerechtfertigt ſind oder nicht. Sie greifen durch dieſe Be⸗ 
ſtimmung in die Diecuffionsfreiheit, in die Preſſe, in eine 
Menge von Verhältniſſen ein, die im Augenblick gar nicht 
zu überſehen ſind. Es geht dies ſo weit, daß die 
Aufführung Shakeſpeareſcher Dramen, z. des 
Julius Cäſar, gefährdet erſcheint. (Gelächter rechts.) 
Ja, meine Herren, Sie haben es ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn Sie Geſetze machen, die Lachen erregen. In 
dem Stück wird die Ermordung eines Herrſchers, alſo doch 


gewiß einer ſtrafbaren Handlung, angeprieſen, und ein Staats⸗ 
anwalt könnte ohne Weiteres auf Grund der vorliegenden 


Beſtimmungen Anklage erheben. (Lachen.) Iſt jo etwas denn 
noch nicht vorgekommen? Wer erianert ſich nicht jenes Buches 
über römiſche Geſchichte, in welchem eine Traveſtie preußiſcher 
Verhältniſſe gefunden wurde; wer nicht des propos de La- 
bienus und anderer Thatſachen? Gerade die Behauptung, 
daß mit den preuß. Staatseinrichtungen die Anwendung von 
Rechtsgrundſätzen unvereinbar ſei, hat den Süddeutſchen 
bisher als das wirkſamſte Agitationsmittel gegen den Bund 
gedient; wenn Sie in dem Strafgeſetzbuche jetzt wieder die 
Polizei allmächtig machen, dann freilich liegt die Befürchtung 
nahe, daß Sie den preuß. Polizeiſtaat auf den Nordd. Bund 
zu übertragen beabſichtigen. Das Anſehen des Staates för⸗ 
dern Sie ſicher viel weniger dadurch, daß Sie geſetzwidrige 
Anordnungen unter den Schutz des Strafgeſetzes ſtellen, 
als daß der Bürger die Ueberzeugung gewinnt, daß 
die Beamten des Staates ihm nur Geſetzliches zu⸗ 
muthen dürfen. (Beifall.) Abg. Schwarze conſtatirt, daß in 
allen Staaten Norddeutſchlands eine der vorliegenden analoge 
Beſtimmung beſteht. — Bei der Abſtimmung wird das 1. 
und 4. Amendement Fries, (das letztere mit 110 gegen 78 
St.) angenommen, desgleichen der Antrag Plancks (mit 
110 gegen 86 St.); dagegen werden das 2. und 3. Amen- 
dement Fries (mit 109 gegen 87, reſp. 109 gegen 88 St.) 
abgelehnt, und hierauf § 108 in folgender amendirter 
Geſtalt faſt einftimmig genehmigt: „Wer öffentlich vor einer 
Menſchenmenge oder wer durch Verbreitung oder öffentlichen 
Anſchlag oder öffentliche Ausſtellung von Schriften oder 
anderen Darſtellungen zum Ungeherſam gegen Geſetze oder 
Verordnungen oder gegen die von der Obrigkeit innerhalb 
ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen auffordert, wird 
mit Geloftrafe bis zu 200 / oder mit Gefänznißſtrafe bis 
zu 2 Jahren beſtraft.“ — Nächſte Sitzung Montag. 


* Berlin, 19. März. Die „N. A. Ztg.“ iſt veran⸗ 
laßt worden, die von der „Augs. Allg Ztg.“ mitgetheilte 
Nachricht als unrichtig zu bezeichnen, daß ſeit der offenen 
Darlegung der deutſchen Pokitik des Grafen Bismarck 
im Reichstage zwiſchen den Cabinetten von Berlin und St. 
Petersburg ein kühlerer Wind wehe, weil gewiſſe Wendungen 
in der Rede des Bundeskanzlers auf die Stimmungen der 
fremden Höfe einen ungünſtigen Einfluß üben. — Dieſe 
Nachricht iſt allerdings unwahrſcheinlich, weil Rußland damit 
nur zufrieden ſein kann, wenn Graf Bismarck die Einheit 
Deutſchlands ſo lange zu verhindern ſucht, bis ſie ſich einmal 
gelegentlich im Intereſſe Preußens in's Werk ſetzen läßt. — 
Nach einer Mittheilung, welche die für offtzibs geltende „Flens ⸗ 
burger Zeitung“ aus Berlin brachte, hat der König in einer 
Soirée zu einigen umſtehenden Herrn geäußert: „Sehen Sie, 
mein Sohu iſt für Aufhebung der Todesſtrafe, aber ſo lange 
ich zu ſagen habe, wird die Aufhebung nicht erfolgen.“ Die 
Richtigkeit dieſer Nachricht iſt ebenfalls zu bezweifeln, da der 
König ſich über Prinzipienfragen nie jo apodiktiſch aus zu⸗ 
ſprechen pflegt. — Dem Verein gegen Verarmung und Bette⸗ 
lei 15 der König einen anſehalichen Jahresbeitrag ange⸗ 
wieſen. 

— Die Präſidialvorlage wegen Conſolidation der 
Bundesſchuld iſt, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ berichtet, von dem 
mit der vorläufigen Begutachtung beauftragten Rechnung s⸗ 
ausſchuß des Bundes raths gutgeheißen worden. 

— Die Schweitzerlinge haben wieder einmal eine große 


2 8 755 vollführt. Als am 14. März Nachmittags der 
edakteur der Volkszeitung, die bekanntlich den Sozialdemo⸗ 
kraten ein ganz beſonderer Dorn im Auge iſt, den Sitzungs⸗ 
ſaal des Reichstages verließ, traten auf der Straße drei Arbeiter 
an ihn heran, erkundigten ſich bei ihm, ob er Herr Steinitz ſei 
uud überreichten ihm auf ſeine bejahende Antwort einen Zettel 
auf dem geſchrieben ſtand: „Wir nehmen hiermit die in un⸗ 
ſerer geſtrigen Zeitung gebrachte Behauptung, daß Herr 
v. Schweitzer ein Parteigänger der Regierung ſei, ausdrück⸗ 
lich und in aller Form zurück“, mit der Aufforderung, dieſe 
Erklärung in der Sonnabend⸗Nummer der Volkszeitung zu 
veröffentlichen. Herr Steinitz wies die Verhandlung 
auf der Straße ab und beſchied die Leute in das 
Redactionslokal; der erneuten Aufforderung, den Zettel 
ſofort anzunehmen und die Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, unterſtützt von nicht mißzuverſtehenden Geſten mit 
einem derben Knüttel, glaubte Herr Steinitz iedoch nachkommen 
zu ſollen. Auf dem Wege nach ſeiner Wohnung traten die 
drei Leute noch nals auf Hrn. Steinitz zu, wiederholten ihre 
Forderung noch drohender, und als Hr. Steinitz nun zu wiſ⸗ 
fen verlangte, mit wem er eigentlich zu thun habe, ſtreiften 
ſie ſich ſtatt aller Antwort die Rockärmel in bezeichnender 
Weiſe hoch. Damit war natürlich jeder Disput abgeſchnitten. 
Zu der Mittheilung dieſes Vorfalls in der heutigen „Volks⸗ 
Ztg.“ bemerkt der „Sozial⸗Demokrat“, daß fie nicht über⸗ 
raſchen könne, da ſie die natürliche Folge der Verdächtigungen 
und Verleumdungen fei, welche die „Volks⸗Ztg.“ gegen Hrn. 
Schweitzer ausgeſprochen habe. Den Freunden deſſelben müſſe 
wohl die Geduld ausgehen, und was ſolle man mit ſolchen 
Preßſuden anfan zen? Wenn fie keinen Begriff von Anſtand 
hätten, müſſe man ſie durch Ohrfeigen belehren. Auf der 
Journaliſten⸗Tribüne, wo Hr. Schweitzer wegen dieſes Vor⸗ 
falls interpellivt wurde, fagte dieſer, es hätten ſich ohne 
ſein Wiſſen und Willen 300 Arbeiter das Wort ge⸗ 
geben, einer jeden Zeitungslüge, welche in der Preſſe 
gegen ihn auftauche, dadurch ein Ziel zu ſetzen, daß 
fie den Redakteur zum Widerruf zwinge. Steinitz 
habe früher bei dem Vorfall mit Göttfhe bewieſen. daß er 
eine Genugthung durch ein Duell nicht gebe; ſonach könne 
man ſeine Beleidigung nur mit Ohrfeigen abwehren. Herr 

Schweitzer hat ſich alſo ſchon dazu gerüſtet, die Preſſe ebenſo 
zu dezembriſtren, wie er es mit den Vereinen verſucht hat. 
Er kann aber hier wie dort nur erreichen, daß er mit dieſem 
Treiben der allgemeinen Verachtung verfällt, deren Strafe 
nicht ausbleiben wird. Die „Vollsztg.“ hatte über den wahr⸗ 
ſcheinlichen Zuſammenhang feines Treibens mit Regierungs⸗ 
zwecken nicht mehr geſagt, als ſich nachweiſen läßt, und was 
die geſammte liberale Preſſe ſagte, und durch die brutale 
Bedrohung des Hrn. Steinitz wird dieſer Verdacht nicht 
widerlegt, ſondern verſtärkt. 

— [Verhaftung im K. Palais.] Der „Börſen⸗Courier“ 
erzählt: Geſtern in den Mittagsſtunden wurde im K. Palals ein 
Ruſſe verhaftet, welcher eine Audienz beim König gewaltſam durch⸗ 
jeben wollte. Mit einiger Körperſtärke begabt, war der Ruſſe 

urch Beſeitigung einiger Lakaien bereits in das Vorzimmer des 
Königs gedrungen, wo ihn Wachtpoſten und Schutzleute ergriffen 
und knebelten. 10 dem Polizeipräſidium erfolgte nun ein heißes 
Verhör, es ſtellte ſich heraus, daß man es mit keinem Attentäter 
zu thun hatte. Nichtsdeſtoweniger beförderte man den Ruſſen mit⸗ 
telſt Zwangspaſſes, Courierzuges und zweier Transporteure über 
die ruſſiſche Grenze, zugleich mit einem Begleitbrief an die ruſſi⸗ 
ſche Behörde, auf das Individuum ei haben, unter keinen 
Umſtänden Sollte wieder na erlin zu laſſen. (7 

Kiel, 19. März. Die Yacht „Grille“ ift in in Ne das 
Dampfkanonenboot „Meteor“ am 24. Februar c. in 4 Nacht 
angekommen. 

— In Schlawe wird fi eine freireligiöſe Gemeinde 
bilden; ein Zeichen, daß auch in Hinterpommern die Geiſter 
lebendig werden. 

Roſtock, 19. März. Zuverläſſigem Vernehmen nach iſt 
die mecklenkurgiſche Regierung dem belgiſchen Vertrage 
von 1863 betreff des Scheldezolles nunmehr beigetreten. 
Bis zur Ratifikation haben die mecklenburgiſchen Schiſſe 
eine Caution wegen des Tonnengeldes zu ſtellen. (W. T) 

Rudolſtadt, 18. März. Der Landtag beſchloß heute 
nach längerer Debatte auf die Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Erhöhung der Steuern nicht einzugehen. Die 
Aufnahme einer Anleihe von 50,000 „ wurde genehmigt. 

Defterreich. * Wien 19. März. Das Comité der 

vereinigten Zeitungsbeſitzer zeigt heute an, daß deer vier⸗ 
wöchentliche Setzerſtrike fein Ende erreicht, die Setzer 
morgen die Arbeit aufnehmen und die Zeitungen wieder in 
der früheren Form erſcheinen würden. Die Setzer haben 
durch die mit dem Comité vereinbarte Tarif- Reviſton eine 
namhafte Verbeſſerung ihrer Lage erreicht. 
Das aus dem Budget Ausſchuß an das Abgeordne⸗ 
tenhaus gelangte Finanzgefeg für 1870 ſtellt die Staate⸗ 
einnahmen auf 317, die Staatsausgaben auf 320 Mill. 
Gulden feſt. Das Deficit ſoll durch Aufnahme ſchwebender 
Schulden gedeckt werden. 

Belgien. Brüſſel, 18. März. Der Senat nahm 
in ſeiner heutigen Sitzung den Geſetzentwurf aim die 


Reform des Wahlgeſetzes mit 28 gegen 23 St. Abereinſtimmend 
mit dem vom Repräſentantenhauſe gefaßten Beſchluſſe € 


Fraukreich. Paris, 18. März. Der ‚Eonfitutionnel® 
erklärt in einer offizibſen Mittheilung, daß „im Miniſterrath 
niemals von der Entlaſſung Pietri's, deſſen Dienſte voll⸗ 
ſtändiges Vertrauen einflößen, die Rede geweſen ſei“. Es 
iſt alſo ſicher, daß die Schritte, welche man in der letzten 
Zeit gethan, um die Polizei⸗Präfectur anderen Händen zu 
übergeben, fehlgeſchlagen find, und man ſtellt nun in Abrede, 
daß Überhaupt die Rede daron geweſen if. — Peter 
Bonaparte wird heute oder morgen nach Tours gebracht. 
Ein Gendarm 'rie⸗Oberſt und der Oberſt der Garde de Parit 
werben feine Escorte bilden. Rochefort, der ſich in S.. 
Pelagie noch immer in geheimer Haft befindet, wird morgen 
nach Tours gebracht werden, wo er bekanntlich als Zeuge im 
Intereſſe der Civilpartei auftreten ſoll. — Der Prinz 
Murat, der bekanntlich mit höchſteigener Hand Herrn Comte 
durchgeprügelt hat, wird nicht in Tours vor den hohen 
Gerichtshof kommen. Da man die Sache nur als ein vor 
die Zuchtpolizeigerichte gehörendes Vergehen betrachtet, fo 
wird der hohe Gerichtshof dieſelbe ohne Hinzuziehung der 
Geſchworenen in Paris abmachen. 

— 19. März. Der hohe Gerichtshof iſt geſtern in 
Tours angekommen. — Aus Rom iſt ein Telegramm ein⸗ 
getroffen, welches beſtätigt, daß Marquis de Banneville 
geſtern Abend auf dem Landwege bierher abgereiſt iſt. (W. T.) 

Italten. Florenz, 19. März. Biancheri hat heute 
die Präſidentſchaft der Deputirtenkaumer übernommen. — 
Briefen aus Rom zufolge fand geſtern auf Befehl des Papſtes 
ein von einem italieniſchen Biſchofe celebrirter Tranergottet« 
vienſt zum Andenken Montalembert's ſtatt, dem der Papſt 
perſöbalich beiwohnte. Wie es heißt, ſollte urſprünglich Dur 


panloup den Trauergottesdienſt abhalten, wozu der Papſt nes Collegen anzunehmen; dieſer überzeugte ſich aber bald, daß 
aber nicht die Genehmigung ertheilt haben ſoll. — Der fran. Hopfen und Malz verloren ſei. i rb. Z. 
zöſiſche Botſchafter Marquis Banneville ſoll binnen acht Ta⸗ V Conitz, 19. 3 In den Tagen vom 14. bis 18. d. M. 


> f a f 1% wurde vor dem hieſigen wurgerichte gegen acht Perſonen, 
Na naß Rom zurückkehren Aus Ravenna tifit die ſämmtlich aus dem Dorfe Schwornigatz, wegen wiſſentlichen Mein⸗ 


achricht ein, daß der dortige Präfekt, General Escoffier, i ; i inei 
2% eides in 12 Fällen und Theilnahme am wiſſentlichen Meineide 

— dem Polizei⸗Jaſpector, deſſen Verſetzung der General durch Verleitung reſp. Sirfeleiftung in 9 Fällen, außerdem gegen 

verlangt hatte, getöbtet worben iſt. (. ) 2 Perſonen wegen Betruges verhandelt Die Verhandlung war 


Danziger Börfe. 
Amtliche Notizungen am 21. März. 

Seizen Ye Tonne von 20007 gedrückt, 
loco alter 6065 ½ Br. 

iſcher Weizen: 
ein glafig und wei: 127 132 % 59-62 Br. 5 
ochbunt 126 130% „ 58 —60 8 


77 ” 


.. 124 128% „ 55 57 „ 48 60 


ä infofern von allgemeinem Intereſſe, als die Angeklagten in = } Ant 
* D Denis, — Zu ied losifer Meile einerſeits eu — Meineide ein — ge⸗ unt AIR „ 5850 „ \ bezahlt. 
er Berliner Courierzug iſt heute wiederum — wie macht, andererseits ſich in ihren Prozeſſen und Unterfuhungen | ordinaire n m BTET w 
ſchon am 2. März — ohne Briefpoſt hier eingetroffen. | durch falſche Zeugniſſe gegenſeltig unterftügt hatten. Gegen die orbinait 1141204 „ 4 


NR | . 7—51 ” . 
Auf Lieferung Zr Mai-Juni 1264 bunt 574 . Br., 
57 K. Gd 


Roggen Ar Tonne von 2000 % unverändert, 8 
loco 120-1264 41-45 % bezahlt und 129% 47% bez. 
Auf Lieferung der April⸗Mai 122% 42 Ag Br., 70 Mais 
Juni 122% 42 Br., 413 Gd., ai⸗Juni 123/44 
E 
uguft 12% F 
Gerſte Ar Tonne von 2000% loco große 115-1174 395 
& bez., kleine 106% 35 K bezablt. i 
Erbſen Ye Tonne von 20004 feſt, loco weiße Mittel- 38 
bez, Futter: der April⸗Mai 301 %. Br. 
Wicken ur 2000 loco 39340 . bez. 
Hafer er Tonne von 2000 4, loco . 
Kleeſaat Yr 100% loco weiß 155—165 W bez. 
Spiritus %r 8000% Tr. loco 1 Rg bez. 
Wechſel⸗ und Fonds⸗Courſe. London 3 N. 6,24 bez. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 31 % 734 bez., do. 4% 814 bez, do. 


Es fehlen uns daher die Berliner Correſpondenzen, die neue⸗ | beiden Rädelsfübrer wurde auf je 8 Jahre, im Ganzen gegen die 
ſten Telegraphiſchen Nachrichten und Börſendepeſcheu. 8 wegen Meineides ragten auf N Heure ucht . 

* Am Sonnabend und geſtern wurde durch die Eis⸗ 1 Thorn, 19. März. Waſſerſtand 7 5 Zoll. Wetter 
ſprengungs Arbeiten die Stromrinne im untern Reviere freundlich. Wind Nord. 3 Grad Kälte. Keine Veränderung in 
bis Einlage erweitert und vom Stopfeis geräumt, wobei Betreff der Eisdecke. 


durch zwei neue Eisverſetzungen bei Bohnſack und am Herings⸗ Rothe En 855 ee eee iſt der 


kruge die Arbeiten auf viele Stunden verzögert wurden. Die i 1. 
Arbeiten im oberen Stromreviere bei Leslau wurden, um 4 Ban 1 Fr rd, berichtet bie „N. Gt, 8. : 
. > 5 a gelangte das Schwellen und Schienenlegen auf ber 
nicht das Stopfeis bei der anhaltenden Kälte unten zu vers | Stolps Danziger Bahnſtrecke zu feinem Abſchluß, indem die 
mehren, auf 2 Tage ganz ausgeſetzt. — Waſſerſtand am] von Stolp aus kommenden Schienenleger die von Danzig ihnen 
Eſchenkruge 15“ 3“, am Heringskruge 10° 10“ an der Plenen- | entgegenkommenden auf dem hieſigen Bahnhof erreichten, es 
dorfer Schleuſe 11° 8” und 10° 8". dürfte ſomit der Befahrung mit Arbeiterzügen, welche von Danzig 
* Einem Telegramm aus Warſchau zufolge war der bis Lauenburg bereits wiederholt ſtattgefunden hat, auch bis 


s wine 3 Stolp kein weſentliches Hinderniß im Wege ſtehen. Jedenfalls 
— n am 18. März 7° 10% am 19. Mürz meint die „N. St. Z.“, erwarten wir die Eröffnung 8 5 5 
* Mit Si auf die in dem Artikel über die Berwal- 1 entlichen Verkehr zum 1. Juli d. J. (Das 


vorn Ban 5 Kir: e per 58 1 Vermiſchtes Ceſfgleſt ene Frachten. London biahr auf Ans 

bolfen ſein ms chte, find uns folgende zwei Zuſchriften von Berlin. Herrn Director Renz iſt am Freitag zu ſeinem | kunft 2s 94 oder Oſtküſte Yr Frühjahr auf An nit 2s 6d. Koh⸗ 

5 3 5 1 82 25jährigen Directorjubiläum vom Folizeipräſidenten v. Wurmb | Ienhäfen oder Firth of Forth „er Frübjahr auf Ankunft 28 3d; 

hier und aus der Provinz zugegangen: 5 ] perſönlich der ihm vom Könige verliehene Kronen⸗Orden 4. Klaſſe] mit denſelben Frachtſätzen: London er Frühjahr auf Ankunft 
„Die Hoffnung, daß dem * abgeholfen ſei, iſt J überreicht worden. 28 9d oder Oſtküſte 7 Frühjahr auf Ankunft 28 6d, Kohlenhafen 
einftweilen ein frommer Bund. ill man fh den einem De - 1 Turnfeſt.] Dr. F. Götz, der Geſchäftsführer des | oder Firth of Forth t Früblahr auf Ankunft 2s ar 500 % 
liebigen Morgen nach dem hieſigen Bahnhofe rg: fo wird | Ausſchuſſes der deutſchen Turnvereine, theilt unter dem 8. März | Weizen engl. Gewicht, Weit-Hartiepool er Frühjahr 9s 64 . 
man daſelbſt allerdings Waggons, d. h. bedeckte für die Getreide-] durch die „D. Turnztg.“ mit: „Nach eben eingetroffener Nachricht | Load fichtene Balken, Barrow 9 8 biabr 15s Yar Loa 


verlabung beftimmte Wagen finden, aber auch oft in großer ift die Abhaltung des deutſchen Turnfeſtes in Köln in dieſem 
Mehrzahl offene Viebwagen, Lowrus und Arbeitswagen mit auch] Jahre nicht möglich es findet nunmehr überhaupt ein deutſches 
ohne leinene Pläne verſehen. Bisher hat der Himmel 1 urnfeſt in dieſem Jahre nicht ſtatt.“ 
Rückſicht auf dieſe mangelhafte Verladungsweiſe genommen, do — [Der Untergang des Poſtſchiffes Normandy.] 
jede mir it 2 erſchöpfen, und wenn das Wetter in Regen] Dem traurigen Untergange der Oneida in den japaneſſiſchen Ges 
umſchlägt, was bei dem heutigen Frühjahrsanfange immerhin zu | wäſſern ſchließt ſich ein ähnliches Unglack im Canal an, ein Zus 
erwarten iſt, dann werden ſehr leicht grobe Verluſte herbeigeführt | ſammenſtoß, welcher mehr als dreißig Menſchen das Leben gekoſtet 
werden, falls die Königl. Direction der Ostbahn nicht endlich jo | bat. Am Mittwoch Abend trat von Southampton aus der der 
N berechtigte Forderungen erfüllt und bedeckte Wagen in genügender [Südweſthahn ce Poſtdampfer Normandy ſeine gewöhnliche 
Zahl stellt. Den Beweis für meine obige Behauptung kann ich] Fahrt nach den normänniſchen Inſeln an. Um 2; Uhr am 
durch verſchiedene Briefe meiner Geſchäftsfreunde führen, in onnerſtag Morgen wurde er während eines dichten Nebels von 
denen über einen dauernden Wagenmangel auf den Stationen | dem Dampfer Mary aus Grimsby, der mit Mais von der Donau 
Marienburg bis Elbing gellagt wird. In Marienburg bat ein] nach London fuhr, in den Grund gebohrt. Die beiden Schiffe 
eund ſeit Mittwoch vergangener Woche Waggons für Gerfte, | ſahen gegenſeitig ihre Lichter erſt dann, als ein Zuſammenſtoß 
igen und Wecken beſtellt, ohne fie bis Sonnabend erhalten zu ] unabwendbar war. Der Steuermann der Rormandy legte zwar 
Wien. Von Gibing her 2e bei! 7 . er wolle heute # feſt an Backbord an; aber die Mary rannte mit dem Kiel in die 
Biden verladen, falls er Wagen befomme, die ſehr knapp find. | Normandy und ſchnitt deren Seitenwand durch. Das verletzte 
Ich bin erbötig, positivere Beweiſe für meine Behauptung, die [ Schiff füllte ſich rasch mit Waſſer und Capitän Harvey ließ die 
andere hieſige Kaufleute gewiß unterſtützen werden, beizubringen, ] beiden Boote hinab, in welchen 18 Paſſagiere und 13 Seeleute 
er es gewanſcht wird; es iſt ja aber bereits fo viel über | ſich an Bord der Mary retten konnten. Die beiden Rettungsboote 
— Gegenſtand geſchrieben, daß nur noch die Verwendung der J der Normandy kehrten vergebens nach dem Platze zurück, wo ſie 
u 11 chen Corporationen bei dem Hrn. Handelsminiſter [das Schiff verlaſſen hatten, fie hörten nur noch einen lauten 
A leibt, wenn die jetzigen Zuſtände nicht unerträglich 1 n Angſtruf und fanden näher kommend ſchwimmende 
. — . aue und Balken, ein Zeichen. daß die Normandy untergegangen 
„Wenngleich die früheren in Ihr Blatt e on Kla⸗ | war. Der Capitain ai 1 ſo lange die 7 


— über den Mangel an Transportmitteln auf der K. Oſtbahn ] noch etwas von ihm wahrnehmen konnten, mit der größten Kalt⸗ 
n Erfolg noch nicht gehabt 00 en, der betr. 


rü 12 bite 
Balken, Oſt⸗Norwegen Pr Frühjahr 12% ur Tonne Roggen. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 21. März. [Babnpreiſe.] 

wel Hau, bezahlt für roftige und abfallende, Güter 112 
—117—118/120—122/6% von 44/49—50/51—52/54 . und 
feine Qualität wenig oder nicht 108 7 und vollkornig 124,25 
126/78 — 130/13 2% von 54/55 —56/57—58/59 Ag Yr 2000 K. 
Ganz fein bis 60 %. 

Roggen 120—125% von 41-444 % Yr Tonne. 

Gerſte, Heine und große nach Qualität von 343/35 38/39 3 


erben, hocene, 261. 381 Ag ver Tonne, ſchöne böb 

rbſen, trockene, — onne, ſchöͤne hoͤher. 

Hafer von 34 351 . 1. 50875 

Spiritus 143 . . 8000. 

Si „Be reiben MARIN, Wetter: ſchwacher Froſt und trübe. — 
d: 


60 Kg. dr Tonne. Termine ohne Geſchaft, 126% bunt April: 
1 Mai 57 & Brief, Mai⸗Juni 573 Brief, 57 . Gel 
. erwaltung einen blütigkeit und Ruhe feines Amtes gewaltet; er ftand oben au 
Anſtoß zur Abhilfe zu geben. jo dürfte doch von fortgeſetzter Ver⸗ | der Brücke und ertheilte feine Befehle. Mit ihm BR zu Grandi 
er ung der in landwirthſchaftlichen und kaufmänniſchen Kreis ][ der Steuermann, der Zimmermann, 2 Maſchiniſten, 7 Heizer, 
fen verlautenden Klagen am erſten die Beſſerung eines eben jo 3 Matroſen, 1 Schiffsjunge und 17 oder 18 Paſſagiere, darunter 
unerträglichen als in ſeinen — —ͤ— unbegreiflichen Zu⸗ 2 Frauen. 
ſtandes zu srbofien fein. Gegen Ende des Winters pflegt von 7 
be 1 Natel aus ein bedeutender Verſand von Gyps (Bro: Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
find bei d gg Brüche) ſtattzufinden; auch in dieſem Jahr | Berlin, 22. März. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
ortigen Geſchäftsleuten die Beſtellungen aableeich einge: Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. Rahm. 
fangen, aber der chroniſche Wagenmangel auf der Oſtbahn ver: Letzter Erz. Letzter Ers. 
indert reſp. verzögert die Gffectuirung der Verladungen. Es Weizen er Frühi. 573 575 |34%oftpr. Pfandb. 74% 74%/8 
icht zu begreifen, wie nachtheilig für den Kaufmann ſowohl, | Roggen ermattend, 35% weſtpr. do. 73% 73% 
als für den Landwirth eine Verzögerung der Lieferungen bis zu We rn 5 81 „8 
der Zeit werben muß, in der die nach den Bahnhöfen führenden 1 1 44% 44% Lombarden . . 134% 133% 
Landwege grundlos zu werden pflegen.“ v2 April⸗Mal. 44% 44% Lomb. Prior.⸗Ob.. 251 251 
* erſonglveränderungen. Die nachgeſuchte Ent⸗ Mai⸗Juni ... 44 44¼ Oeſter. Silberrente 58/8 58%/8 
laſſung aus dem Juſtizdienſt ift dem App.⸗Ger.⸗R. Költſch in Rüböl, Febr. .. 133 | 13$ Oeſterr. Banknoten 82¾8 82% 


45 Ag. e Tonne. 140 Tonnen wurden verkauft. Termine ruhig. 
1223 April⸗Mai 42 , Mai: Juni 42 %. Br, 414 % Gd. 
ae 43 % Br., 424 Re. Gd., Juli: Auguft 44 % Br, 
1 


201 7 5 Tonne bezahlt. Termine: April: Mai, Mai Juni 
Qualität. Hafer loco 343 I. dor Be leeſaat loco, brachte 


do 


Bromberg und dem Juſtizrath Voelz in Danzig ertheilt und ] Spiritus behauptet, Auf. Banknoten. 748 74% — — 3 

, . De 
b eſſor eibler iſt zum Staatsanwalts⸗Geh. pr 3177 8 240 Ital. Rente 8 81 — BE N = — 

bei dem Kreisger. in Tilſit ernannt Dem Rechtsanwalt und etroleum loco. 8924 915 anz. Priv.⸗B. Act. — 106% W Biden Ban 1 2122 en 


i unverändert feſt. — Leinſaat feine, 79 , mittel 72 Gr, ord. 
Notar Bluhm in Roſenberg iſt die e Entlaſſung 62 Er bez. feſt Spiritus feſt und Ge ce 1 Ke. Ze 


N „Anleihe 101 ¾ Stadt⸗Anl. 97% 974 
us dieſen Aemtern ertheilt worden. Der Kreisrichter Grün⸗ 472 . 4 ee 9 SE 


1 
do 94 935 Wechſelcours Lond. — 6.24 


erg in Carthaus iſt zum Rechtsanwal i Staatsſchuidſch. 78% 
ae er Cablen ea. 12 W = 5 0 5 3 „. Jö feft. Butter t. 
ine. eute Vormitta U d dem K. rankfurt a. M., 19. März. Gffecten⸗Societa . P 
Schrauben⸗Aviſo s der e eg wid 55 Etnatsbapn 3744, "Bonibasben Feine und feine Medlenbunger Bauer 93. 50 nee 
zier 231. Feſt und Vorpommerſche 30 —36 , Pommerſche 29—32 R, Ne 


Schweſterſchiff „Albatroß“, welches im Herbſte in Angriff genom-] 2338, Gal . N 
men wurde, t bereits in on 6 N Wien, 20. März. Privatverkehr. (Schluß.) Creditactien 

„Herr Dr. Hotopf beabſichtigt Sonnabend, den 26. d., 287, 20, Staatsbahn 389, 1860er Looſe 97,80, 1864er Looſe 
7 Uhr Abends, im Saale des Gewerbehauſes eine dramatiſche 119, 80, Anglo-Auftria 343, Franco⸗Auſtria 117, 50, Lombarden 
Borlejung zu fiche und eine Charakter⸗Darſtellung ausgewählter | 243,80, Napoleons 9, 89, Pardubitzer 184,50. Wenig Geſchäft. 


brücher und Niederunger 26— 8 e, Preußiſche und Litt { 
ehr 36-20 2. Guliide2s 28 X, Baperife 
und Thüringer 253—31 , Heſſiſche 30-32 , diverfe Sor⸗ 
ten Amtsbutter 30—33 , — Schweinefette: 2 Peſter 
Ja OR, 


und Senne 43 char. 1895955 Shakeſpeares „Julius Cäſar“ 1 2 55 19. 1 77 e Mae white loco 
un 1 . . 7%, Märzabladung gefordert. — g — Beſtes ſchleſiſches Pflaumenmuß 71 . der 
— Die Herren J. Aird & Co. i A e 2 
J 0. ſtehen jetzt mit der Stadt Anſterdam, 19, März. (Gelreldemartt] (Shluhberiht) | — Verantwortlicher Nedactenr Dr. E. Meyen iu Danzig. 


e 
Elberfeld in Verhandlung, um dort eine Waſſerleitung herzuſtellen. Roggen Pr a 1824. Raps der Frühjahr 784. — Wetter klar. 
ondon, 19. a Sn oe Consols 935. 


de 5 K Rente 91 Lombarden 191. Meteorologiſche Beobachtungen. 


ingenieur der Berliner Waſſerwerke, übertragen werden. Neue Spanier 273. 5 


[Polizeiliches] Gefunden zwei ſilberne Trauringe, ver: | Dtesicaner . 5% Ruſſen de 1822 841. 5 & Nullen de 2 Baro net. 
goldet, auf jedem 2 Bucftaben an: eine Kriegsdenkmünze | 1869 86%. Silber 604. Türkiſche Anleihe de 1865 45%. 8% 7 Stand in * Wind und Wetter. 
1866. — Hälergaſſe No. 1 iſt aus einer zwei rumäniſche Anleihe —. 6% Verein. Staaten er 188% 90. 5 Par.⸗Lin. 2 
ung boch belegenen Küche Wäſche geſtohlen worden.] — Ruhig. 20 127 34,14 —28 Stille, hell und ung f 
— Der Arbeiter Paetz hat dem Arbeiter H., welcher Liverpool, 19. März. (Von Springmann & Co.) [Baum⸗ a 8 340,07 —44 St,, Hau, wolkig und dieſig. 
mit einem andern in Streit gerathen war, mehrere Meſſerſtiche] wolle]: en Umjag. Middi. Orleans 114, middling 12 339,67 +0,4 St,, flau, leicht bedeckt, trübe. 


12,000 Ball 
in den Rücken beigebracht, fo daß die Aufnahme des Verletzten] Ameritantige U, fat Pbollerch J, mibdling fair Dbollerak 
haftet 19 ib air Bengal 8, New fair Fondsbörse. 


nn d 4 Frauensperſonen. - 1 Domta 93, Texas ſchwimmend 115, avannah ſchwimmend 11#, 

vieuer! Am verfloſſenen Sonnabend Nachmittags 4 Uhr | Dhollerad Maf⸗ Verſchiffung 9. Steigend. Berlin, 19. März. 
brannten in einem Geitengebäude des Grundſtücks Poggenpfuhl Liverpool. 19. März. (Schluß bericht.) Baumwolle: i — — 
Nr. 48 einige Sparren und der Fußboden der Dachetage nebſt | 10,000 Ballen Umſaß, davon für Speculation und Export 2000 Berlin-Anh. E.-A. 182} B Staats-Pr.-Aul. 1855 |116$ bz 
ein mit Koblen und Lumpen angefüllter Korb. Der Brand, rechts | Ballen. — Feſt, Preiſe unverändert. Berlin-Hamburg 151 6 Danz. Hyp.-Pfandbr. 91, kl. 92 
eitig bemerkt, wurde von einem der Hausbewohner vor Ankunft aris, 19. März. (Schluz⸗Courſe.) 3 Rente 73,65 — Berliu-Potsd.-Magd. 194 etw bz Danz. Stadt-Anleihe 974 bz [G 
8 ermehr zwar ausgegoſſen, mußte aber, da noch gümmende ] 73,55—73,623: Stalienihe 5% Rente 55, 724. Oeſterreſchiſche Berlin Stettin 135 1b | Ostpreuss.Pfäbr 34% 7148 9 
pe u vorhanden waren, von letzterer vermittelſt einer Hand⸗ Staats⸗Eiſenbahn⸗Aetien 792 50. Oeſterreichiſche Nordweſthahn Cöln-Mindener 1243 bz Berliner Pfdbr. 43 B 
pritze 5 gelöſcht werden. Man vermuthet, daß Kinder, | 417,00. Credit⸗Mobilier⸗Actien 276, 25. Lombardiſch 9 Posen!’ do: 8e AN HAPE 

osen. do. neu 2 


* e 
wel des Feuers ſich auf dem Boden aufgehalten,] bahn ⸗Aetien 498, 75. Lomhbardiſche Prioritäten 248, 87, Tabals⸗ do. Litt. B. 1 
an Selen a Sachen den Korb ꝛc. in Brand geſetzt haben. Dbkiantionen 451,25. Tabaks⸗Actien —. Türken 46, 6% Ostpr. Südbahn S.-P. 74 ba || Westpr. do. 1 Ir 


en⸗ | Oberechl. Litt. A. u. C. 1685 ba G Pommersche3}%do.| 72} ba 
i 
Trafect über die Weichſel.] Zerespol» Culm zu Fuß] Dereinigte Staaten ar 185% ungeſt. 103. 8% v. St. . — ' ‚Oester, Bilber-Rente bz do. do. 


über die Eis bei Tage. Warlubien⸗Graudenz theils zu | bama⸗Obligationen 4485. Unbelebt. Neue 5 % Ruſſen Russ.-Poln. Sch.- Ob. 69 8 do. nene 43% 875 ba 
ze an der Kahn Abe e . 05 1 ne Türken 318,50 Min. Nabel Ir Mi Br M Er ns 5 850 300 fl. ig 3 * | = — 

arienwer s per Prahm über die Eisdecke a‘ N t ‚75, als Part.-Obl. 500 fl. . 0. 2 
Sy en Sin 118,00 Yer & tember⸗October 105 00. — Mehl Freiw. Anleihe 965 bz Pr. Bank-Auth.-S. 1343 ba 


bei 11 und Nach 


man, um dem allgemein herrſchenden Lehrermangel abzubel: | Spiritus er März 61, 00. — Wetter kalt. z 
uflucht zu Dorfihmieden nimmt. Im Dorfe Je Antwerpen, 19. März. Getreidemarkt. Weizen behauptet. Stastsanl. 56 
roczen, Kreis⸗Schul⸗Inſpection Samoczyn, ſchwingt [Roggen gefragt. Betroleummarkt. (Schluß bericht) Raffinir⸗ Staatsanl. 5 bz | Disu.-Comm.-Anth. 135“ bs @ 
Schmied feit 12—15 Jahren neben feinem Hammer | tes, Type weiß, loco 56, 7 März 56, Ju April 55%. — Flau. Stastsschuldscheine | 784 ba Amerik. rückz. 1882 961-96 ba 

in der Schmiede auch den Bakel in der Schule. Seine wieder⸗ Newport, 19. März. (Jer atlant. Kabel.“ (Schlußcourſe.) Wechsel-Cours. 


„00. dat 
ä i⸗Juni 56, 50, August 57, 50. — 5 Staatsanl. v. 59 102 bzB | Danziger Privatbank 1065 etw b 
13 56,25, „r Ma zer Juli⸗Augu gen v. 1854,55 | 93b2@ | Königsberger do. 105 8 18 
934 b? Magdeburger do. 94g bs 


olten Verſuche, in Bromberg das Lehrer⸗Eramen zu beſtehen, Gold Agie 124 (höchster Cours 124, niedriaſter 12), Wechſei⸗ Amsterdam kurz 1435 be Wien öst. Wahr. 8 T. 828 bz 
cheiterten an ſeiner mangelhaften Bildung Von dieſer hier nur [cours a. kenden 1. 100 1084, Bonds de 1882 1091, Bonds de 1885 40. do. 2 Mon. 43 bs do, do. 2 Mon. SIB ba 
Schreiben an feinen Schulinſpector lautet: 102 1094, Bonds de 1865 1093, Bonds de 1904 1057, ebahn Hamburg kurz 152 b | Fıankfurta.M. südd. 
it anzuzeigen“ ꝛc. Dennoch verblieb er in ſei⸗] 243. Sllinots 141, Baumwolle 214, Mehl4D.70C. à 5D.30C., do. do. 2 Mon. 1511 b⸗ Währ. 2 Mon 56.246 
oleum in Newyork der Gallon von 64 Pf. London 3 Mon. 6 bz Petersburg 3 W. de 


lbs | Warschau 8 Tage 74 b. 


mied und L Der Schulinſpec⸗] Mais —, Raff Betr 
beauftragte nun einen Lehrer aus der Nachbarschaft fh ſei⸗ 26, do. in Phäabeipbla 255, Havanna⸗Zucker Nr. 12 108, Paris 2 Mon. 


F. ers eee Si 
Heute Morgen 9 Uhr entſchlief nach 
11nägigem ſchweren Krankenlager in feinem 


26. Lebensjahre unſer guter lieber Gatte, 
Vater, Sohn und Schwiegerſohn 


George Auguſt Wittholdt. 
Danzig, den 31. März 1870. 
Hinterbliebenen, 


Nach kurzem Leiden entſchlief heute mein 
mehrjähriger, treuer, redlicher Buchhalter 
bert George Wittholdt. 
In unermüdetem Fleiß und Pflichttreue, in 
ebrenhaiter Geſinnung war er mir ein lieber 
tarbeiter, den ich hochgeſchätzt, und werde ich 
demſelben in innigem Dankgefühl ein liebevolles 
Andenken ſtets bewahren. 
Danzig, den 21. März 1870. 
3 Nobert Wendt. 


Er 3 Es = 


Sr Nachmittag 4 Uhr entſchlief nach 
kurzem Leiden unſer geliebter Vater, 
der Baumeiſter Ludwig Volkmann 
im Alter von 57 Jahren. 
Um ftilles Beileid bitten 

Die tiefbetrübten Kinder. 
Neuſtadt, den 19. März 1870. 


ccc 


Da die auf heute anberaumte ordentliche 
General⸗Verſammlung wegen ungenügender Bes 
theiligung nicht beſchlußfähig war, fo wird ge: 


§ 16 unſeres Statuts eine neue auf 
Sonnabend, den 26. März, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Bankgebäude, Hundegaſſe No 97, anberaumt 
und die Herren Actionaire hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß dieſe Verſammlung für 
alle Fälle beſchlußfäbig iſt. 
dur Verhandlung kommen die in § 15 des 
Status vorgeſchriebenen Gegenſtände. 
Einlaßkarten werden bis zum 25. März cr. 
ausgegeben. f 
Danzig, den 19. März 1870. 
Danziger Credit⸗ und Spar⸗Bank. 
Für den Auſſichtsrath. Die Verwaltung. 
Schönau, Slrauß, Kempf. 
izrath. Stadtr eth. 


mäß 


Bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 
iſt zu haben: TE 
Geſetz über die Schonzeiten des 
Wildes 
vom 26. Februar 1870. 
Preis 11 . 

Das zur Julius Scholle’fchen 
Concursmaſſe gehörige Nauchwaa⸗ 
renlager, beitebend in Roh⸗ und fertigen 
Waaren, ſo wie einiger Kleidungsſtücken und 
85 teftern, im Taxwerth von ca. 1250 %, iſt 

8 aus freier Hand zu verkaufen und 

ei 


die Taxe bei mir einzuſehen. 
Der Maſſenverwalter 
Rudolph Haſſe, 
6471) Paradiesgaſſe 24. 


Das neu erbaute Gaſthaus in Rhamel, 


wozu 8 Morg. Land gehören, u. worin Material⸗ 
handel betrieben wird, ſteht zum Verkauf. 
Näheres hierüber ertheilt E. Schulz, 
RE Danzig Beutlergaſſe No. 3. 
8 z 
Amerikanische Coupons, 
welche am 1. Mai c. fällig werden, löſen 
chon von jetzt ab zum höchſten Cour ſe ein 


eyer & Gelhorn, Danzig, 


ſchen Concursmaſſe, Holzmarkt 22, wir 
den 1. April beendigt und werden die noch gut 
ortirten Manufaktur: und Leinen⸗Waaren vor 
darauf folgenden Auction zu jedem nur an⸗ 
nehmbaren Preiſe verkauft. 
Namentlich wird auf eine ſehr große Partie 
Reſter in allen Sorten, vornehmlich in Kleider⸗ 
zen Bettbezügen, Einſchüttungen, Leinwand 
u. ſ. w. aufmerkſam gemacht, die zu Spott: 
preifen verkauft werden. d 
Dr Empfang von neueſten Frühjahrs⸗Kleider⸗ 
ſtoffen 1225 mich ergebenſt anzuzeigen und 
empfehle ſolche in Wolle von 24 or an, in 
Baumwolle von 2 %, / Cretonnes in rei: 
zenden Muſtern à 4 Ar, 6/4 gemuſterten Rips 
2 5 Hr, ältere Sachen zu jedem nur annebm⸗ 
baren Aus erkaufspreiſe. 

Hermann Schaefer, 

6406) - 2 19 Holzmarkt 19. 
NB. Eine große Partie Reſter in allen auf 
Lager haltenden Artikeln zu Spottpreiſen. 


Cotillon-Sachen. 


Um mein großes Lager eleganter Gotillons | 


Sachen vor Beendigung der Saiſon zu räumen, 
verkaufe ſelbige zu enorm billigen Preiſen 
und empfehle als beſonders preiswerth: Kreyp⸗ 
und Fantaſie Orden für Damen und Herren, 
wie die neuen Knall⸗Sachen mit den feinſten 
rfüms wie ſcher haften In baltes. 

1 a Loewenſobnz 5 
Mein Geſchäft befindet ſich bis Ende 

April Langgaſſe No. 1. N e (3423 


Friſchen Algier. Blu⸗ 


menkohl, Kopfſalat u. 
conſervirtes Gemüſe 
ehe! f 
A. Ast, Langenmarkt No. 34. 
Langenmarkt 8, 3 Tr. h., iſt e. Clavier bill. J. vrl. 


Ich beehre mich den Empfang meiner 


3 urtgejett 


Dompf-Kunſtfärherei, Druckerei u. chem. U 


„ T. Steuding, 


aſchauftalt 


Frankfurt, Magdeburg, Breslau, Poſen, Landsberg a. W., Liegnitz, Gr. Glogau, Cüſtrin, Bromberg, 


un DANZIG 


Langgaſſe No. I. 


Röcke, Mäntel, Paletols, Uniformen, Beinkleider, Weiten, Geſellſchafts⸗ und Hauskleider, unzertrennt mit jeglichem Beſatz; Shawls, Tücher, 
Plaids, Teppiche ꝛc. werden in kürzeſter Zeit g⸗waſchen; geeigneten Falls auf chemiſch trockenem Wege gereinigt. 


arberei und Appretur für ſeidene, wollene und neh Stoffe 
arberei a Reſſort für werthvolle ſeidene Kleider (Fär 
dazu eignende Stoffe. 2 
Druckerei aller Arten ſeidener, wollener und gemiſchter Stoffe (größte Muſterauswahl). 


en in geſpannter Lage) Moiré antique und Moiré frangais für alle ſich 


Bleicherei und Druckerei für verblichene oder ummodern gewordene Organdy⸗, Mull⸗ und Jaconetkleider (neuen Ne 


vollſtändig gleich). Preiſe billig Zurüdlieferurg ſchuell. 


Den neebiten Wollproduzenten und Intereſſenten zeigen wir ergebenſt an, daß Anfangs 
Juni d. J. unſere 


| Kunſtwollwäſche⸗Fabrik zu Marienburg 
| 


waſchen, ent⸗ 


in Betrieb geſetzt werden ſoll. f i : e 
Der Preis pro Ctr. Rohwolle fabrikmäßig in 3 Qualitäten zu ſortiren, 
fetten, trocknen, verpecken incl. Lager, 
und Sackmiethe iſt auf drei Thaler feſtgeſetzt. 5 
2 Anmeldungen zur Wäſche mit Angabe der Kopfzahl der Schäferei oder des ungefähren A 
Quantums, erbitten wir möglichſt frühze tig, d mit des ſchwierigen und zeitraubenden Sorti⸗ 
rens wegen, die nöthigen Vorbereitungen getroffen und die Säcke rechtzeitig zugeschickt 5 
werden können. i 8 
Auf ſchriftliche Anfragen ſind wir 117755 bereit, jede gewünſchte nähere Auskunft zu geben. 
V. i im Mä 3 
Warlenburg im Mar 1870. Behrendt & Wadehn. 
Nach erfolgter Niederlegung der General-Agentur Seitens des Herrn Wilhelm Arndt 
zu Danzig habe ich dieselbe dem Herrn G. B. Schindelmeisser übertragen, welcher 


Lebensversicherungs-Bank „Kosmos“. 


Aſſecuranz, Ab: und Anfuhr von und nach der Bahn 5 


Königsberg, den 19. März 1870. 
Der Bevollmächtigte der Bank „Cosmos“ 


Herrmann Petersilge. 


Bezüglich! obiger Anzeige empfehle ich die Bank zum Abschluss von Lebens , Renten-, 
Alterversorgungs-, Aussteuer- und Begräbnissgeld- Versicherungen aller Art und Gewährung voll- 
ständiger Sicherheit und günstiger Bedingungen, gegen billige feste Prämien. — Prospeete, For- 
mulare, sowie jede wünschenswerthe Auskunft bin ich jederzeit zu ertheilen bereit. 


Der General-Agent 


6 B. Schindelmeisser, 
(5424) Hundegasse No, 30. 


Deutſche landwirthſchaftliche Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
Vieh⸗, Hagel⸗ und Froſtſchüden in Berlin, 


in Verbindung mit der 


Deutſchen landwirthſchaftlichen Credit⸗Bank. 


Für obige Geſellſchaft werden in den Stäbten und Ortſchaften von Weſtpreußen, in denen 
fie noch nicht vertreten iſt, tüchtige Agenten gehucht, bei hoher rob iſton. Offerten nimmt entgegen 
Die General⸗Ligentur in Danzig. 


Otto Lindemann. (5470) 


E. A. Keefeld jun., 
AR. Brodbänkengaſſe 41. 


empfiehlt eine in dieſem Jahre ganz beſonders geſchmackvolle 
Nude der neueſten Stoffe zur Anfertigung für Herren⸗ 


Garderobe. 
Worzügliche Arbeit bei tadellofer Bacon. (5472) 


Nouveautes 
für die Frühjahrs ⸗Saiſon 


in Stoffen ſowohl, wie in Confections ergebenſt 
anzuzeigen. W. Jantzen. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem hieſigen wie auswärligen Publikum ſowie meinen wertben Kunden die ergebene 
115 end 27 verlegt habe. 


Anzeige, daß ich meine Conditorei von der Jopengaſſe 31 nach Jopengaſſe cle { 
Das mir ſeit 35 Jahren geſchenkte Wohlwollen bitte ich auf mein neues Geſchäht 0 ſt 
Bor > zu malen, da ich bemüht ſein werde, 9 a beet meinet Gäſte im 
a . tungs vo 

vollen ße zu erwerben Hochachtung C. challler. 
(5484) 


Auch halte ich den Eingang von der Beutlergaſſe geöffnet. 


+ 
er Ausverkauf 
. von Leder-, Galanterie- und Holzwaaren 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Louis Löwensohn, 


1. Sanggaſſe 1. 
2 NB. Von Ende April befindet ſich mein Geſchäft Langgaſſe No. 17. 


nn Ey TUR pn m nn nm m TyTN 
Drei Eber, se Speditionen 

r. engliſche Race, 1½ Jahre alt, find auf dem | ‚über Neufahrwaſſer und Danzig für ganz 
ute Gr. Röbern bei Gn für 30, 25 u. 20 % billige Proviſton, auch ee eferungen 

zu verkaufen. (5078) I per Kahn, führt prompt aus 


(3424) 


N 


Err Buchhalter empfiehlt ſich zur Führung von 
Geſchäfts büchern. 

Adreſſen unter 5447 durch die Expedition 
dieſer Zeitung. dam 8 II ii 
38. Friſiren bei Feſtlichkelten empfehlen ſich 

Selma & Meta Hardegen, Goldſchmiede⸗ 
gaſſe 7. NB. Daſelbſt werden von ausge kämm⸗ 
ten Haaren Zöpfe und Chignons ſauber und 
dauerhaft angefertigt. 


(Eine ute ee e und 
Weißzeugnähen it Umſtände halber zu ver⸗ 
kaufen Poggenpfuhl 40, Hof. 6426) 


Ire 
Loos (Original) 
hieſiger Collecte iſt zu verkaufen Langenmarkt 47. 

In meiner Leder ⸗ Handlung, 
4. Damm No. II, findet ein Sohn 
anſtändiger Eltern unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen eine Stelle 
als Lehrling. Otto de Veer. 
Em r. od, Wuthſch., ſow e. j. verh. Kutſcher, 

d. mehr. J. a. e. St gew., w. n. J. Hardegen. 
F r ein biefiges Getreide- und Holz. Geſchaft 
wird eine fixe zuverlaſſige Arbeitskraft ge: 
ſucht, welche im Stande in, dem äußeren Thelle 
des Geſchäfts vorzuſtehen. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſen mit An⸗ 
gabe der Empfehlungen unter 5425 in die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung einreichen. 
Ein Lehrling mit nöthigen Schulkenntniſſen von 

außerhalß far's Wein⸗ und Tabak zeſchäft 
melde ſich 2. Damm 4. G. Buttgereit. 
Tücht, Wirſhſchafter empf. G. Buttgerelt 
Geſinde ſed. Art empf G. Buttgereit 
Itücht Wirthin, 1 Kinderfr empf. G. Buttgereit. 


5 2 7 2 


In meinem Peinen- u. Wäſche⸗ 

Geſchäft iſt eine Gehilfen Stelle! 
eines gewandten jungen Mannes 
Nals tüchtiger Verkäufer mit guten 
Empfehlungen zum J. April vacant. 
Fr. 


Git empfohlene Wirthſchaftsbeamſe 
A 


38 
Cine, Wirtbſchafte demoſſelle, in der feinen Küche 


Dr. Bail. 
Vorleſungen 91 5 
in der Handels⸗Akademie 


Mittwoch, den 23. März, Abends 7 Uhr. Herr 
B über: „Dantes Wanderung durch die 
ölle. 


Selonke's Variété- Theater. 


Dienſtag, 22. März (Ab. susp.) 


Feſtvorſtellung 
his Geburtsfeſte Sr. Maj. d. Königs. 


übel Ouverture von C. M. von Weber — 

rolog — Großes Feſt⸗Tableau: „Ger⸗ 
mania und Boruſſig am Altar des Va⸗ 
terlandes“, arrangirt von Herrn Directer 
Tondeur. Dann folgt: Lamm und Löwe, 
oder: Die Brantſchau. Origknal⸗Luſiſpel in 
3 Acten von A. Selber. 


2 9 | 
Danziger Stadttheater. 
Dienftag, den 22. Februar. Zur Allerboch en 
Geburtstagsfeier Sr. Diajeftät des Königs Wil: 
beim I. Zum erſten Male: König Mammon. 
Dramatiſches Beitgemälde in 5 Acten von Poly 
Henxion. Repertoneſtück aller Hofbühnen. 


Kölner Pferde: und 
Equipagen-Lotterie. 
Ziehung 8. April. 


Looſe à 1 Thlr. ſind zu haben in der 
Expedition diefer Zeitung 
und R. Biſetzky, Breitesthor 134. 


Dru d u. Verlag von A. W. Kafemann in Dante 


